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Zu den Sagen von Gog und Magog. 

D i e  Namen Gog und Magog erscheinen häufig in der Bibel und den apolrryphigchen Schriften, 
besonders des neuen Testaments, in der Profanlitteratur des Mittelalters, in der Lokalgeschichte voii 
London. In England, das wir hier zunächst im Auge haben, denlrt man, litterarisch und vollrs- 
tüinlicli, bei Nennung dieser Namen, von ihrer Stellung in der Bibel abgesehen, zuerst an die 
berühmten und immer noch mit dem Vollrsleben verlrnüpften Riesengestalten in der Guildhall von 
London. Trotzdem die City im Laufe der letzten beiden Jahrhunderte eine vöiiige Veränderung 
erfahren hat, trotzdem sie nicht mehr die Heimstatte der reichen Iiaufherren ist (vgl. ~ a c a u l a ~ ,  
Hist. of E. I. 345 ff. Tauchn. ed.), die dort jetzt nur noch ihre Iiontore und Niederlagen für den 
Welthandel haben, und in Bank und Börse das Herz einer ungeheuren Iiapitalbewegung, so lrnüpft 
sich doch immer noch an den Boden und die Gebäude des alten Centrums der Riesenstadt ein 
Interesse, das mehr als bloi'se Neugierde genannt werden Irann, mehr auch als blofs gescliäft- 
liches Interesse für die Vorginge an der Stätte dieses grofsen Weltmarlrtes. Nicht nur die 
immer mehr an Zahl verlierenden Bewohner des inneren London, nicht nur deii eigentliche 
Coclrney, der voii Kindheit an die Glocken von Bowchurch, '  die B o $  be l l s ,  hat läuten 
horen, auch der Londoner im weiteren Sinne, und der Engländer überhaupt, kennen die alten 
St:itteii, auf denen sich ein so bedeutendes Stück der Vergangenheit des englischen Vollres 
abgespielt hat, und hingen an ihnen. Auch der Lord Mayor und sein grotesker Aufzug am 
9. November l), obwolil vielfach belächelt, die Guildliall uiid die seltsamen Gestalten der beiden 
Riesen Gog und Magog haben ihren gebührenden Anteil an diesem Ipteresse, einem Nachklange 
des alten Heimatsgefuhles, das die Bewohner der alten Stadt für dieselbe in ganz anderem Marse 
hegten, als sie noch in deren IIiusern aufwuchsen und J?reud7 und Leid des Lebens sie eng mit 
derselben verbanden, wie jetzt verhiiltnismirsig nur noch wenige. Immerhin Irennt jeder EnglBnder 
Gog und Magog, und sie werden oft erwähnt, auch in Schriftstellern, die auf unseren Schulen 
gelesen werden. So heiist es bei Diclr e n s  , in A Child's Hislory of England (II .  p. 251 Taucltn.), 
gelegentlich der Freudenbexeigungen beim Regierungsautritt der Königin Elisabetii: „AU lrinds of 
shows and images were set up; Gog and Magog were hoisted to the top of Temple Bar." Diese 
Stelle findet ihre Erklärung durch das, was weiterhin von uns angeführt wird. Heut 
würde dies nieht mehr möglich sein; das alte Stadtthor Temple Bar, welches die Grenxe zwischen 

1) Ursprünglich am Tage nach Siino nis  U ud Sud n e ,  also am 29. Okt., bis zur Einführung des neuen 
Stiles iui Jahiqe 1762. . L 

1" 



Strand und Fleet Street bildete und noch vor wenigen Jaliren den Anfang der City bezeichnete, 
ist jetzt verschwunden, ahnlich wie der letzte Rest des alten Berliner Rathauses, unsere altehr- 
würdige Gerichtslaube , nach langem Kampfe doch den Bedürfnissen des modernen Verlcelirs hat 
weichen müssen. Im Jahre 1838 mufs das Iileinleben der City noch einen wesentlich anderen 
Charakter gehabt haben, als heutzutage; W. Iruing, der anerkanntermaben ein feinsinniger Beobachter 
des englischen Lebens war, widmete diesem Iileinleben der inneren Teile von London einen 
besonderen Aufsatz, Little Britain, in seinem Sketchbook (p. 230 Tauchn.). In dem ,,catalogue of 
city wonders" erwähnt er auch „the wooden giants in Guildhall", ohne jedoch deren Namen zu 
nennen, die er als bekannt voraussetzt. Schon 1823 bemerkt allerdings Hone, Ancient Mysteries 
p. 264 bei Anführung einer Stelle aus Ned Ward's London Spy (1699), den auch Macaulay in seiner 
berühmten Beschreibung der Stadt London im Jahre 1685 benutzt hat: ,,There is no doubt that at 
that time the city giants weie far more popular than now; for in tlie sanie worlc, two passengers, 
who had sljrly alighted from a coach without discharging it, at Bartholomew Fair, are addressed by 
the coachman, with 'Pay me my fare, or by Gog and Magog, you shall feel the smart of my 
whipcord'; an oath which in odr time is bbsolete, though in all probability it was common then, or 
it would not have been used by Ward1)." Aber immerhin sind auch heute noch Gog und Magog, 
die Riesen von Guildhall, volkstümliche Gestalten und unzertrennlich von Lord Mayor, Corporation 
und City. So giebt, um ein Beispiel zu erwähnen, der Punch vom 7. November 1874, mit Bezug auf 
eine geplante Erweiterung der Corporation, seinen Gefühlen in folgendem lyrischen Ergusse Ausdruck: 

L y r i c s  o n  Lord ~ a ~ o r ' s  Eve. 

The Ninth of November! 
That day is nt hand. 

One more to remember, 
0 Fleet Strebt and Strand!' 

Hark, the multitude's shout 
Reuds our ears and the air! 

The Lord Mayor is gone out - 
Ring in the LoW Mdyor. 

The Lord Mayor, when St. Paul's 
Shall have struck midnight's hour, 

&ON his monarchy falls - 
The Lord Mayor is in power. 

King Civic arose 
As Ring Civic went down; 

The City but knows 
A tibmise of thb Crown. 

The Lord Mayor in liis state 
1s n wonder to see, 

But, dthough he is great, 
He still greater shall be. 

So the West and the North 
He shall Stretch his domain; 

Unto Tyburn go forth: 
Over Pimlico teign. 

So the Sybils and Seers 
Say the Fates have dccreed, 

And the Commons and Peers 
Will eftsoons hnve agreed. 

Shout, therefore, booray, Gog, 
At the top of thy voice; 

Thou, likewise, 0 Magog: 
Ye Giants, rejoice! 

Temple Bai is a token, 
An omdn, they sny, 

Of a barrier, that's broken, 
To vanish away, 

An enlarged Corporation 
On turtle will fare 

At the glorification 
Of a grander Lord iV1ayor. 

1) Es geht aus dieser Stelle hervor, dah damals bereits die Nameu Gog und Magop lauteten (8. U.). 

Die folgende Seite des Blattes zeigt uns die beiden Riesen in ihrem vollsten Glanze abgebildet, 
nur die Waffen sind bei Seite gelegt, und zwischen ihnen eine Riesenscliildlcröte, die aufgerichtet am 
Gespräch teilnimmt. Gog hält ein gedrucktes Blatt mit der Aufschrift ,,City ReformdL in der lqand, 
das er eben, ohne rechtes Verstiindnis, gelesen. Links steht Magog, macht ein hedenldich langes 
Gesicht und dreht verlegen die Daumen; er hat offenbar das Schriftstüclc verstanden, und die 
geplante Neuerung ist gar nicht nach seinem Geschmaclce, wie denn überhaupt die Corporation, 
deren Vertreter die Riesen hier sind, oft als der Typus des hartnackigen Festhaltens am Alther- 
gebrachten, auch wenn dasselbe sich überlebt hat, erscheint. Darunter folgende Unterhaltung: 

,,The Voice of t h e  Turtle." 

Gog. ,,Whatls a l l  this here about, Brother Magog?" 
Magog. ,,They wants to enlarge the 'Corporation', Brother Gog!" 
Turt le .  „Enlarge the Corporation? - Ha! Ha! They can't do that without me!" 

Das Gespräch spielt an auf den starken Verbrauch von Scliildl~rötensuppe beim Festessen 
des Lord Mayor. Die Schildkröte hat also in der That ein gewichtiges Wort mitzureden, und bis 
jetzt ist die geplante Reform auch nicht zur Ausführung gekommen. 

Bei dem bedeutenden Wiederschein, den die lebhafte religiöse Bewegung Englands in seiner 
Litteratur findet, ist es leicht verstindlich, da& auch die biblischen Gestalten Gog und Magog in 
der Litteratur, vor allem der tlieologisclien, wiederlceliren. 

Mit diesen Gestalten aus der heiligen Schrift, alten und neuen Testaments, stehen in 
engster Beziehung die mittelalterlichen Sagen von Gog und Magog, als einem wilden und gottlosen 
Volke, welches vor dem jüngsten Gericht als ein Werkzeug feindseliger Machte, einen letzten 
Widerstand gegen die göttliche Macht versucht. Diese Vorstellungen, welche im Ansclilufs an 
Hesekiel und die Apolcalypse, einen lebhaften Wiederhall in der apokryphischen Litteratur, in der 
mittelalterlichen Sagenlitteratur von den letzten Dingen, vom Antichrist und von der Sibylle, und 
in der vielverbreiteten Alexandersage fanden, haben auch' in der modernsten Litteratur Englands 
ihre Stütte gefunden. Wir erinnern nur an die Stelle in Macau lay's Essay über Lord Clive, 
IV. p. 12 Tauchn.: ,,The Hungarian, in whom the trembling monlrs fancied that they recognised 
tlie Gog or Magog of prophecy, carried back the plunder of the cities of Lombardy to the depth of 
the Pannonian forests", ganz älinlicli den Worten, die G i  e se b r ech t  von dem Einfall der Magyaren 
im Jahre 908 gebraucht: „Sie meinten, es seien die Völlcer Go g und Mag o g , die vom Ende der 
Welt kamen, um Alles von Grund aus zu vernichten." 

In welchem Zusammenhange die Riesen der Guildhall mit diesen Gestalten der Bibel und 
der mittelalterliclien Sagen stehen, wird die weitere Untersuchung zu zeigen haben. Wir beschäftigen 
uns zunlclist mit den Riesen der GuildliaU. 

Wii* haben gesehen, und die Beispiele liefsen sich leicht vermehren, dds die englische 
Litteratur und das englische Vollrsleben in häufiger Wiederlcehr diese Gestalten zeigen, und man 
findet auch nicht selten die Erwähnung der ,,bekannten und berühmten Riesen von Guildhall." 
Auffälligerweise sind in den gewöhnlichen Handbüchern diese Gestalten entweder nur mangelhaft 
erwähnt, oder es ist doch nicht in genügender Weise auseinandergesetzt, ob und welche Be- 
ruhrungspunlrte zwischen ihnen und den biblischen und den mittelalterlicli-sagenhaften Gog und 
Magog bestehen. 



Am schlimmsten verfährt Lucas, an den wir nach dem Vorgange von Hoppe immerhin 
anknüpfen müssen. Er verweist s. V. Magog auf Gog, und dort giebt er nichts. Auch bei 
Hoppe S. L. fehlen diese Gestalten I). Bei Webster, in dein. Anhange, der von „names of 
fictitious persons and places" handelt, wird über unsere Persönlichkeiten gesagt: , ,G ig  a n  d 
Magog. Popular names for two wooden colossal statues in the Guildhall, London. I t  i s  thought 
that these renowned figures are connected .vvith the Corinceus and Gotmagot of the Armorican 
chronicle quoted by Geoffrey of Monmouth. The fornier name has gradually sunls into oblivion, 
and the latter has been split by popular corruption to do duty for botli." Iii Verbindung damit 
wird Chambers angeführt: „Our Guildhall giants boast of alinost as high an antiquity as the Gog 
and Magog of Scriptures, as they, or their living prototypes, are said to have beeil found in 
Britain by Brute, a younger son of Anthenor of Troy, who invaded Albion, and founded the city 
of London, at first called Troy-novant, 3000 years ago. However the fact may have been, tlie 
two giants have been the pride of London froin time immemorial. Tlie old giants were buriicd 
in the great firea), and the iiew ones were constructed in 1708. They are fourteen feet high, 
and occupy suitable pedestals in Guildhall. There can be little doubt that tliese civic giants are 
exaggerated representatives of real persons und events." 

Auch diese Angaben sind unbestimmt, unvollständig und nicht überall genau; doch ent- 
halten sie zum Teil Richtiges und weisen auf die Stelle, wo Aufklärung zu finden ist. 

Auch bei Brand, Popular Antipuities (ed. H. Ellis) findet man manclierlei zur Erlclirung, 
namentlich über das Vorkommen von Riesen im Volksleben Altenglands und die Freude an riesigen 
Gestalten, besonders den Chroniken und alten Reclinungsbüchern entnommen. Die eigentliche 
Deutung der hauptstädtischen Riesen und ihrer Namen wird vermifst. 

Beachtenswert ist das häufige Vorkommen der Riusen bei dem oft und gern, auch voll 
Braiid angeführten älteren Chronisten der Stadt, J o h n  S t o w "  (er erwiilint U. a. ein lat. Gedicht: 
,,Londini quod reliquum, 1667") und S t r y p e ,  dem neueren Herausgeber von Stow (nach M unday).  
Doch ist der Name hier ausgelassen; Stow vermutet einen Sachsen und Briten; jenes Gediclit 
nennt sie Aetnaei fratres, also Cyclopen. An Stow schliefst sich auch Dods le  y ,  London and its 
Environs, London 1761 (111 p. 103 s. V. Guildhall). P e n n a n t ,  Some Account of London, Loiidon 1790 
nennt die Namen Gog und Mago g und citiert im übrigen Stow. 

Auch Nares, Glossary (ed. Wriglit and Halliwell) giebt keine genügende Auslsuiift. Er 
führt zunächst s. V. Giants of Guildhall Pennant's Worte über diese „sublime personages" an, wie 
er spöttisch sagt: ,,Facing the entrance are two tremendous figures, by some iiamed Gog and 
Magog, by Stow an ancient Briton and Saxon. I leave to others the important decision." Nares 
selbst fährt dann fort: „One of them was called Gogmagog (the patron I presume of the Gog- 
magog Hills near Cambridge4), and his name, divided, iiow serves for both; tlie otlier Corinams, 
the hero and giant of Cornwall, from wliom tliat country was namcd. Tliey arc thus mentioiied 
in some old Verses, printed on a broadsheet, 1660: 

1) Die zweite Auflage des S. L. wird das für die Zwecke dieses vei~dicnstvollen Buches Nötige bringeil, 
im Anschlufs an einen von mir in der Ges. f. n, Spr. gehaltenen Vortrag. 

4) Wir werden sehen, dab diese Angabe durchaus unrichtig ist. 
8, John Stow, a Survay of London. London 1598; zuletzt ed. Strype, Londoo 1754155. 
9 Die Cambri galten als die ältesten Bewohner von Britaunien. af. Lo Houx de Lincy, Brut If. P. 104, 

„And such stout Coronceus was,' from whom Cornwal's first honour and her name did 
come. For though he sheweth not so great, nor tall I n ,  his dimensions Set forth at Guildhall, 
Iinow 'tis a poet only can define A gyant7s posture in a gyant's line. . . . . And thus attended by 
his direful dog, The gyant was (God bless us) Gogmagog." Diese Stelle ist angeführt aus Bibl. 
Brit. iV p. 277. 

Eine ausreichende Erlslirung finden wir auch hier nicht; doch ist beachtenswert die An- 
führung der älteren Namen Gogmagog und Coronaeus (sonst gewöhnlich Corinaeus und Corineus 
genannt) aus dem Jahre 1660, ein Zeugnis dafür, dafs diese Namen damals in Geltung waren; 
dann die Erlrlirung, wie einer der Namen verscliwiinden, und Gogmagog seinen zerteilten Namen 

für beide habe hergeben miissen, eine Erklärung die in W e b s t e r  übergegangen ist (s. 0.). Aucli 
die Erwähnung der Gogmagog Hills bei Cambridge, des .Corinceiis als Eponymus von Cornwall 
und endlich des direful dog, der sonst nicht vorlcommt und vielleicht eine ältere Darstellung des 
Gogmagog begleitete, sind bemerlienswert. 

Ein neuerer Bericht über die Guildhall von London (A Brief Account of the Guildhall, 
New Library and Museum. London 1874), der uns vorliegt, schweigt über die Rieseii; doch 
erscheinen sie in der Abbildung der Guildhall auf Seite 4, und zwar am Westfenster. 

Etwas Ausführlicheres giebt ein etwas älterer Bericht (An Account of the Monuments 
and Pictiires in the Guildhall of the City of London by Josiah Temple, Keeper of the Guildhall 1849). 
Hier ,heifst es p. 8: ,,Tlte Giants Gog und Magog. These celebrated colossal figures, which are 
about 1 4  feet 6 inches in height, are placed one in each angle of the west end, on octogonal pedestals. 
They are armed with implements of war, and present most fearful aspects. The malser was 
Captain Richarcl Saunders, an eminent carver in King Street, Cheapsidel), and they were put up in 
tlie year 1708 in the room of the two old wickerwork giants, which had formerly been accustomed 
to be carried in processions, and wliich it is believed were first used at the restoration of 
Charles II., when they graced a triumphal arch, erected on that occasion, at the end of King Street. 
I t  has been conjectured that the legitimate names of the Giants are C o r  i n e u s  and Gog m agog; 

, that the former appellation has gradually sunk into oblivion, and the latter been split, by popular 
corruption, into two, - Gog and Ma go g.'< Eine Note zu dieser Stelle besagt: „A full and 
elaborate account of the Guildhall Giants will be found in Hone's Ancient Mysterz'es, p. 262, containing 
references to many ancient authors by whom they are mentioned." 

Der hier angeführte Hone; dessen Buch 1823 erschien =), und der, aufser den Guildhall 
Giants, so manches andere Interessante bietet, besonders für die Geschichte des frühen englischen 
Dramas, Mysteries und Miracle Plays, wie für das mittelalterliche Volksleben in England, teilt das 
Geschick mancher englischer Bücher auf dem Festlande; er wird mehr angeführt, als wirklich gelesen 
und gekannt. Dies ist auch in so tüchtigen Arbeiten, wie der Ausgabe von, W a c e ,  B r u t  durch 
L e  R o u x  d e  L i n c y  und von G o t t f r i e d  von Rlonnionth durch San-f i lar te  geschehen, 
dafs es sich wohl verlohnt, den Aufsatz über die Gu i ldha l l  G ian  t s bei H o n e  etwas Nher 

1) In derselben Strafse liegt die Guildhall. 
3) Hone, Ancient Mysteries described, founded on Apocryphal New Testament Story, extaiit ainong tbe 

nnpublished &Ianuscripts in the British Museum; including Noticos of Ecclesiastical Shows, the Festivals of Fools 
and Asses - Tbe English Boy Bishop - Th0 Descent into Hell - The Lord Mayor's Show - The Guildhall 
Giants - Chriütmas Carols &C. London 1823. 



anzusehen, zumal er vor den Arbeiten von F a i r h o l t  in der Sammlung der P e r c y  S o c i e t y  
den ausführlichsten und am besten beglaubigten Bericht über die Riesen der Guildhall enthält. 

Der Verfasser giebt auf Seite 262-276 einen Aufsatz: „The Giants of Guildhail", dem auch 
ein Stich von der Meisterhand Georg Cruilrshanlr's beigefügt ist; wie L o wn d e s, The Bibliographer's 
Manual, s. V. Hone, erwähnt, ist in den ursprünglichen Abdrucken der Stich von,Gog und Magog 
lroloriert („In the original copies the Plate of Gog and Magog is colouredu), offenbar nach den in 
der Halle befindlichen Bildwerken. Das von uns benutzte Exemplar der hiesigen Königlichen 
Bibliothek enthält den Stich, aber nicht koloriert. 

Ho n e sagt im Eingange seines. Aufsatzes: „Even the Giants in Guildhall, elevated upon 
octagon stone columns, to watch and ward the great east tzizdow, stand unrecognized, except in 
their gigantic capacity. From the time when I was astonished by the information, that, „every 
day when the giants hear the doclr strilre twelve, they come down to dinner", I have had 
something of curiosity towards them. Bow came they there, and what are tliey for?" Ver- 
geblich sind zunächst seine Bemühungen, etwas Näheres uber dieselben zu erfahren, vergebens 
durchforscht er Stow, Howell, Strype, Noorthouck, Maitland, Seymour, Pennant. „They scarcely 
deign to mention them, and no one relates a syllable from whence we can possibly affirm'that 
the giants of their day were the giants that now exist." Eine einzige Ausnahme bildet Haften, 
Net View of London. 1708. 

Hiermit combiniert IIone Stellen aus Ned Ward, Xondon Spy 1699, aus dem Narrative 
von R. Lowman 1685 und The Oiganticlc Eistory of the Iwo famous Oiants iw Guildhall, London 
(Third Edition, corrected. London: Printed for Tho. Boreman, Bookseller, near tlie Giants in 
Guildhall, and at the Boot and Crown, on Ludgate Hill, 1741). - Das letztgenannte, sehr seltene 
Buch („This very rare boolr, and I call it so becaus'e the copy I consult is the only one I ever 
sawLc; bei Lowndes  ist das Buch nicht erwähnt) liefert die Hauptangaben über die älteren 
Riesen aus Weidengeflecht, die bei den früheren Aufzügen benutzt wurden und auch die oft 
wiederholte Angabe, dafs Captain Saunders die 1708 neu errichteten Riesen aus Holz geschnitzt1). 
Die alten, von Weidengeflecht, wurden nach Hone auch bei der Restauration Karls 11. gebraucht . 
und standen beim Einzuge des Kbnigs ebenfalls in der Nähe der Guildhall, am Ende von King 
Street, in Cheapside. Beim grofsen Feuer wurden sie n i c h t  ve rbrann t .  Dafs Weidengeflecht 
zu diesen Gestalten früher gebraucht wurde, gellt U. a. aus Heyw oo d hervor, der in seiner Be- 
schreibung der pageanls bei dem Aufzuge des Lord Mayor Raynton 1632 sagt: „The moddellor 
and Composer of these seuerall pieces, Maister Gerard ~hrist'mas, found these pageants and showes 
of wicker and Paper, and reduced them to sollidity and substance." Gemeint ist T h  o ma s 
He y w o o d , der '~ramatilrer, der zahlreiche Beschreibungen von solchen Aufzügen und Darstellungen 
verfafste (cf. L owndes s. V.) ; die hier citierte führt den Titel: „Londini Artium et Scientiarum 
Scaturigo; or London's Fountain of Arts and Sciences: expressed in sundry Triumphs, Pageants, 
and Shows, at the Initiation of the right hon. Nicholas Raynton into the Mgyoralty of the famous 
and far-renowned City. London 1632. 4t0." (L o w n  d e j  p. 1063.) 

Der Name C a p  t a i n  Sa u n  d e r  s in der „Gigantick HistoryiL gab Hone einen Schlüssel zu 
Nachforschungen in den City-Archiven, und diese waren von Erfolg begleitet (s. p. 267). Eine -- 

l )  L e  R o u x  d e  L i n c y  und nach ihm San*Mailte führen irrtümlich an, dafs ~sie von Stein gefertigt 
seien. Nur die ,,octogonal pedestalsu sind-.von Stein. 

Notiz in den „City accounts at the chamberlain's office" unter „Extraordinary v;orkU für 1707 
liefert eine Angabe, obwohl die Rechnung des Captain Saunders selbst verbrannt istil) . 

Daran schliefsen sich Angaben über die Benutzung von Riesen bei Aufzügen in verschiedenen 
Städten und (p. 269) die Notiz, dafs, nachdem die Riesen von Chester auf Befehl des (Mayors 
dieser Stadt zerstört waren, er an ihre Stelle einen geharnischten Mann treten liefs, mit der 
Bemerlrung, dafs vielleicht ähnlich, als die alten Londoner Riesen von eweidengeflecht 
unbrauchbar geworden und die neuen, festen von Holz sich nicht bei dem Lord Mayor's Show 
gebrauchen liehen, an ihre Stelle bei dem Aufzuge Männer in Rüstung traten. Die alten Riesen 
von Weidengeflecht wurden dagegen oft bei Aufzügen gebraucht (p. 269 ff.), bei Maispielen und 
im Anfange des Winters; sogar auf S te lzen  lrommen sie vor. So erklärt sich auch ihre Auf- 
stellung auf Temple Bar beim Einzug der Königin Elisabeth, ihre Benutzung beim Einzuge von 
Maria und Philipp 11. und bei anderen lsöniglichen Ein~ügen.~) Auch hier sind die Angaben von 
Le  R o u x  de Lincy und San-Marte  ungenau. 

Ein Vortrag uber die Riesen von Henley, am 21. Okt. 1731 und eine Benutzung der- 
selben bei einem Wahlaufruf ahl 4. Okt. 1816 werden von IIone erwähnt (p. 271). 

„It is supposed" hegst es dann weiter, „by the author of the 'Giganticls History' that 
tlie Guildhall giants represent Corinsus and Gogmagog, whose story seems to this effect." Es 
folgt nun die bekannte Erzählung aus Ge o ffr  e y von Mon m o U t h, und damit wird die Ver- 
bindung der Riesen mit der fabelhaften Vorgeschichte von Britannien hergestellt, mit der 'Schlufs- 
bemerlrung: „An ancient writer records these achievements in Britain to have been performed 
at tlie time wlien Eli was tlie highpriest in Judea," und der Note: „This account of Corin8us 
ancl Gogmagog, is chiefly extracted from Milton's Bar.1~ History of Britain, b. L, and the Mirrour 
for llllagistrales, eüch of tliese works deriviiig most of the facts related from Jeffery of Monmoutb." 

Die Stelle aus dem Glossary von Nares  wird hierauf angeführt, als Bestätigung der An- 
gaben des Verfassers der Gigan t i c k  His  tory,  und Hone fahrt dann fort: „The author of the 
Giganticlr Hislory supposes, that 'as Corinaus and Gogmagog were two brave giants, who nicely 
valued their honour, and exerted their whole strength and force in defence of their liberty 
and country; so the city of London, by placing these their representatives in their Guildhall, 
emblematically declare, that they will, like mighty giants, defend the honour of their country 
and liberties of tliis their city, which excels all others, as much as those hugel giants exceed in 
stature the common bullr of iiianlrind.' Each of these Giants, as they now stand, measures 
upwards of fourteen feet in heiglit: The young olle is believed to be Corinsus, the old one Gog- 
magog. Such being the cliief particulars respecting these enormous carvings, the terror of the 
children, the wonder of 'the prentices, and tlie talk of the multitude of former days, I close the 
subject, satisfied with having authenticated their origin." 

1) „Paid for ropairing of the Guildhrll and Choppel<L. TO Richa?sd Saunders, Carver, Seaventy pounds, 
by arder of the Co'mittee for Kopairing Guildhall, dated yo Xth of April, 1707, for work by him done (Hone,  p. 267). 

2) Hont, Aucient Mysteries &C. p. 241: „At the coronation of Queen Elizabeth, on Sunday, January 15, 
1558-9, her Progress was marked by superb pageants. On her arrival at the 'remple-Bar, Gogr,iagog aod Cori- 
,zmus, two giants, were Seen holding above the g d e  a toble wherein was writteu in Latiu Verse, 'the effect of 
all the pageants whieli the City beforo had erected' (Glory of Regrlity, p. 287):' p. 270: „It is not eertain, yet 
i t  is probable, tliat theso were tlie wicker giants brought from Guildliall for tho oce&sion." 
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Besonders zu beachten ist noch die Verwendung der b e i d e n  R i e s e n  v o n  G u i l d h a l l  
bei der Krönuiigsfeier Jacobs II., und ihre Benutzung beim Feuerwerlr (p. 264); dann die Art und 
Weise. wie H o n e  die ~ i e s e n  bei der ,,last reparation of Guildhall, in 1815" in Augenschein 
genommen: „Until the last reparation of Guildhall, in 1815, the present giants stood with the old 
cloclr and a balcony of ironworlr between them, over the stairs leading from the Hall to the Courts 
of Law and the Council Chamber."l) Bei dieser Gelegenheit stellte H o n e  fest, dafs sie von Holz, 
neueren Ursprungs und zu schwer seien, um bei Aufzügen noch jetzt von ihrer Stelle entfernt 
und gebraucht zu werden (S.O.). 

Sehen wir uns darauf hin den Bericht an, den L e  Ro  u x  de  L i n c y  über die Riesen in 
Guildhall giebt (Le Roman de Brut per Wace, pobte du XIIß sibcle, publih pour la premibre fois 
par Le Roux de Lincy. Rouen 1836-38, 11. p. 108 sq. der Analyse). Es heibt dort: Dans 
Gui ldha l l ,  ou palais du lord-maire 2i Londres, on voit deux grandes statues de quinze pieds 
de haut, hlevhes sur Une colonne de marbre de forme octogone, qui reprhsentent Ghomagot et  le 
troyen Corinhus. „Ils ont, entr'eux, de tels points de ressemblance", dit h ce sujet l'auteur de 
l'article auquel nous empruntons ces dhtails, „qu'on donnerait h l'un le nom de l'autre, sans 
crainte de se tromper; tous deux ont le front couronnh de laurier; de longues barbes, de longues 
ceintures pendantes, des sandales pour chaussures, Une lance h la main et Une hphe au  cdth; tous 
deux ont Une espkce de cotte de mailles et sont hgalement barbouillhs de jaune, de vert et  de 
bleu; Une certaine fierte dhdaigneuse, avec laquelle tous deux semblent abaisser leurs regards sur 
les spectateurs qui les' contemplent, achkve de leur donner un air de parenth. La seule 
diffhrence remarquable entre b u r s  personnes, c'est que l'un a sur les hpaules un arc et un 
carquois, tandis que l'autre appuie sa main gauche sur un bouclier blasonnh que couvre un aigle 
aux ailes Qtendues, sur un champ d'or." Voici comme un autre hcrivain explique l'introduction 
dans Guild-hall de ces deux gigantesques statues: ,,Corinbus et GopMagog htaient deux braves 
ghans douks de forces prodigieuses, qui dhfendaient vaillamment l'honneur et la liberth de leur 
pays; la cith de Londres, en les plagant dans Guild-hall, en voulut faire un emblbme pour 
signifier qu'elle dhfendrait ses privilhges, ses droits et ses franchises, avec la force et  I'intrhpidith 
des ghan~.~'  Quelque fantastique que soit leur origine, il est certain, et les archives en font foi, 
que Corinhus et Gog-Magog ont jouh un rdle important dans plusieurs des chrhmonies du peugle 
de Londres. Quand Philippe I1 dYEspagne et Marie Tudor firent leur entrhe dans la capitale, les 
deux ghans (ils htaient alors d'un bois leger et sont aujourd'hui de pierre) furent porths au-devant 
du corthge et dhposhs aux deux cdths du pont de Londres, pendant que la suite nombreuse du 
monarque et  de son hpouse y dhfilait. Au couronnement de la reine Elisabeth, la foule qui se 
pressa sur son Passage, vit au-dessus de la porte du Temple-Bar les deux statues de Corinhus et 
Gog-Magog, entre lesquelles un immense tableau rappelait, en gros caractbres, les c8rhmonies 
publiques dans lesquelles ils avaient dhjh figurh. Les ghans de Guild-hall fureilt consumhs dans 
le grand incendie de 1666. Le peuple en fut consternh. On s'empressa de leur briger de 
nouvelles statues, et cette fois, comme nous l'avons dit, on les fit de pierre, avec lyintention sans 
deute, de ne plus les dhplacer, ce qui eut lieu 2 cet effet. Citiert wird, als IIauptquelle dieser 
Darstellung Bcho Britannipue, reuue mensuelle ßc. Nouv. shrie. 10  janv. 1835, und dann noch 

l )  Ebenso erscheinen sie bei D o d s l  e y  und roch in einem älteren Bilde, das der oben erwähnten 
Beschreibung von 1849 beigegcbeu ist, 

verwiesen auf ,,W. Hone, Ancient Mysteries gc. London 1823.' P. 262: The Giants fof Gildhallu. 
Guildhali wird sonst immer richtig, 'hier falsch Gildhali geschrieben. 

S a n -  M a r  t e (Gottfried von Monmouths Historia Regum Britanniae &C. Halle 1854, p. 206-7) 

hat diese Stelle aus L0 Roux de Lincy fast wortgetreu, mit Einschluß des Druclrfehlers Gildhal], 
überqommen, diesmal ohne seine Quelle ausdrüclrlich anzugeben. Die Urigena~i~lreiten in den 
Citaten bestätigen, dafs San-Marte das Buch von Hone nicht gekannt 4at. 

Dieser Bericht zeigt wesentliche Abweichungen von dem, was Hone erzählt; Hone kiebt 
U. a. ausdrüclrlich an, dafs die alten Riesen nicht durch das grofse Feuer zerst2irt wurden; die 
Guildhall wurde, bis auf eine Beschädigung des Daches, vom Feuer verschont. Hone hat festgestellt, 
dafs die jetzigen Riesen von Holz sind. Auch sonst sind Abweichungen bemerkbar. F a i r  h o l t  
in seiner Besprechung bestätigt im allgemeinen Hone's Angaben, die als die beglaubigteren erscheinen 
und nur in einzelnen Punlcten von ihm berichtigt werden (s. besonders Fairholt, Lord Mayors' 
Pageants. L p. 76-7). 

Die Arbeiten F a i r  hol t ' s  in der seltenen Sammlung der Percy Society (W. Fairholt, Lord 
Mayors' Pageants. I. History of Lord Mayorsy Pageants. London 1843. - 11. Reprints of Lord 
Mayors' Pageants. London 1844. - W. Fairholt, The Civic Garland. A Collection of Songs from 
London Pageants. London, 1845) geben ein reichliches und gutbeglaubigtes Material für die Aufzüge 
der City, besonders am Lord Mayor's Tage; in der Einleitung zur Civic Garland sind auch ähnliche 
Erscheinungen der Provinz geschildert. 

Die Riesen der Guildhall sind, im Anschlufs an die Arbeit von Hone, gleichfalls an ver- 
schiedenen Stellen besprochen, und der Verfasser sucht eine Verbindung, der Aufzüge wie der 
Riesen, mit verwandten volkstümlichen Erscheinungen, Englands wie des benachbarten Festlandes, 
herzustellen. Aufser der Benutzung der zerstreuten Nachrichten iii den älteren Chronilren ist 
namentlich zu erwähnen eine möglichst vollständige Zusammenstellung und zum Teil erster 
Wiederabdruclr der gleichzeitigen Flugblätter, in denen die Civic Pageants beschrieben wurden. 
Diese sind, trotz der zahlreichen Exemplare, in denen sie ursprünglich wohl gedruckt wurden, 
allmählich aufserordentlich selten geworden. 

Eifrige Nachforschungen führten Fairholt zu einem ähnlichen Resultat, wie Hone; „brief 
and meagreu ist die Bezeichilung, sagt er, die man auf die Belehrung anwenden kann, welche man 
iiber die älteren Beziehungen in den bezüglichen Werken der City findet. Nach langem Suchen 
im City Archiv und in Bibliotliel~en, besonders auch in ~rivatbibliothelren', ist es dem Verfasser 
gelungen, die Sammlung der bekannten Civic Pageants wesentlicli zu vervollständigen. 

In der History of Lord Mayors' Pageants I. p. 139-159 ist aufserdem ein ausführlicher 
Bericht über die noch jetzt bedeutenden Rechte und Pflichten des Lord Mayor, den Wahlmodus U. dgl. 
gegeben, ein Gegenstand, der ebenfalls in Wirlrlichkeit wenig bekannt ist, trotz des Umfanges der 
gedruckten Bücher über London, und der hier nach Belehrung von zuverlässigster Seite klar- 
gestellt wird. 

Beim Durchlesen dieser Pageants wird man finden, dafs in früheren Zeiten diese Aufzüge 
mit den darin enthaltenen Anspielungen in nicht geringem Mafse mit der Geschichte des Landes 
nnd seiner politischeil Bewegung verlrnul~ft waren. Im 15. und 16. Jahrhundert, auch noch im 

17. Jahrhundert, waren die City und ihre ~ i l i e n  höchst bedeutende und einfiufsreiche Iiörperschaften. 
Als bildliohe Darstellung der öffentlichen Meinung in der Hauptstadt sind die Pageants daher grbfserer 
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Aufmerlrsamlreit wert, als die ersterbenden Reste vermuten lassen, die noch alle Jalire zur öffentlichen 
Schaustellung gelangen, und gewahren einen Einblick in die Sitten und Gewohnheiten der Zeit; 

, einige, besonders von den früheren, sind auch in literarischer Beziehung merlcwürdig (s. Fairliolt 
I. Preface). 

Die engen Beziehungen zwischen derartigen Aufzügen und den frühen dramatischen Vor- 
stellungen, Mysteries und Yiracle Plays, und ihren inehr weltlichen Nachfolgern, bei denen Biblisches 
und Legendenhaftes sich mit antiken und vollrstümlich-heidnischen Elementen mischt, unterliegen 
wohl lreinem Zweifel. Die Analogien, die Fairholt zwischen England und seinen Nachbarländern 
Frankreich und den Niederlanden findet (besonders Flandern und Aiitwerpen), lieisen sich unschwer 
auch auf Deutschland ausdehnen, wo ja bis auf den heutigen Tag derartige Aufzüge noch stattfinde11 
und sogar die Passionsspiele sich an einigen Orten erhalten haben. Zahlreich und friih sind 
die Beziehungen Englands, abgesehen von Franlrreicli, zu Flandern. Besonders eng sind die Be- 
ziehungen und. Ähnlichkeiten zwischen den Londoner Aufzügen und dem „ gr  o o t e n 0 m m e g a n clc" 
v0.n Antwerpen (s. Fairholt I. Preface p. V1 sq.); selbst die Abbildungen zeigen groise Ähnlichkeit 
mit dem, was die Londoner Stadtdichter beschrieben, So hat der Riese (ib. p. XXI) groise . 
Ähnlichkeit mit den Londoner Riesen, und der Höllenrachen (p. XXX) ist der aucli aus anderen 
Holzschnitten bekannte Holleni*achen der Mysterieiibühne. 

Die Namen der Riesen erscheinen erst in späterer Zeit; die Aufzüge selbst schon früh, 
namentlich, wie auch in Antwerpen, und auch jetzt noch in Deutschland, zur Einholung holier, 
besonders fürstlicher Persönlichkeiten. Man nannte diese Ridings; to ride against war auch ein 
ganz passender Ausdruck für solche Empfangsfeierlichkeiten (entgegenreiten), da der Lord Mayor und 
die vornehmere Bürgerschaft den Fürsten bei ihrer Einholung gewöhnlich bis Blaclrheath entgegen- 
ritten. So sagt Chauce r  von seinem lustigen Lehrjungen ,,Perltin RevelourGC: „ ~ h o  loved bet. 
tlie tavern than the shoppe": - „when ther any riding was in Chepe; Out of the slioppe tliider 
wold he lepe, And til that he had all the sight ysein, And danced wel, he wold not come again." 
(The Coke's Tale, cit. von Pairholt I, 2). 7 

Der fruhste Einzug dieser Art, mit einem Aufzug der Bürgerschaft und feierlicher Aus- 
schmüclcung und bildlichen Darstellungen in der City verbunden, ist der von M a t t h  e W P a r i s  
beschriebene, gelegentlich des Durchzuges König Heinrichs 111. und seiner Gemahlin Eleonore von 
Provence durch die City nach Westminster; ähnliche Feierlichlteiten fanden gelegentlich der Ver- 

mihlung von IIeinrichs Tochter im Jalire 1252 statt. Die Citygilden, die später im Aufzuge des 
Lord Mayor eine so wichtige Rolle spielen, werden zu ersten Mal erwahnt bei dem Einzuge 
Eduards I. nach seinem Siege uber die Schotten 1298. 

W a l s i n g  ham,  in seinem Berichte über den Empfang ICönig Ricliards 11. 1377, hat die 
erste ins einzelne gehende Beschreibung eines Pageaiit, in der neueren Bedeutung des Wortes, 
geliefert. Dieser Pageant war am oberen Ende des alten Marktes, the Clteap, errichtet, der aucli 
späterhin ein besonders beliebter Punkt für Aufstellung ähnlicher Darstellungen war, in Gestalt 

einer Burg mit vier Türmen; von den Seiten des Gerüstes Bois Wein in reichen Strömen. Auf 
jedem Turme stand eine Jungfrau in weiisem Gewande; bei der Anniiherung des Kijnigs streuten 
diese Jungfrauen ihm goldene Flitter und nachgebildete Goldgulden und boten ilim und seinen 

Begleitern Wein aus goldenen Bechern. Ein vergoldeter Engel stand auf dem Dache der Burg 

zwischen den Türmen, eine goldene Iirone in der Hand, und diese Gestalt war so eingerichtet, 
dais sie sich vor dem ICönige verbeugte und ihm die Iirone überreichte. 
. Besonders gerühmt wird der Empfang Heinrichs V. nach dem Siege von Azincourt 1415, 

dessen Beschreibung be iLydga te ,  i n l I o l i n s h e d ' s C h r o n i c l e  u.a. zu finden ist. DieAufzüge 
und bildlichen Darstellungen bei dieser Gelegenheit waren ganz ähnlicli den weiterhin, bei I3iein- 
richs VI. Einzuge, beschriebenen, und der Cliaralrter dieser Einzuge blieb sich ili weseiitliclien 
Zügen gleich, so lange sie stattfanden. Lydgate , der ihn beschreibt, war wahrscheinlich der 
Verfasser der bei diesem Einzuge gesungenen Lieder. Es wird berichtet, dais e i n  R i e s e  und 
e i n e  R i e s i n  am Eingange von London Bridge aufgestellt waren, um den ICönig zu begrusen, 
als er durch Southwarlc hindurch herangezogen kam; der Riese hielt eine ,,axe" in der Rechten, 
und in der Linken „the lreys of tlie city lianging to a staff, as if he had been the porter." 

Als besonders bemerkenswert erwähnen wir liier noch den prächtigeii Einzug Heinrichs VI. 
nach seiner zweiten Iirönung in Paris als Iiönig von Franlrreicli im Februar 1432; derselbe ist 
von Lyd g a t e  beschrieben, und die fruchtbare Feder dieses vollrstümlichen Schriftstellers giebt eine 
vorzügliche Vorstellung von dem Glanze der pageantry dieses Tages; auch hier erscheint auf 
einem Pfeiler um Eingange von London Bridge ein R i  e se  zur Regrufsungl). Der neuere Heraus- 
geber, J. 0. I-Talliwell, benutzte ein bis dahin nicht bekanntes vollständigeres Ms. des Britischen 
Museums; er führt dabei aus The Brute Chronicle in Ms. Harl. 3730 einen kurzen Bericht uber 
den Zug an,  welcher der Mitteilung wert ist: ,,This same yere, tlie VI. day of Decembre, ICyng 
IIenry the VI. was crouned ICyng of Fraunce at Paris in the church oP oure Lady, with great 
selempnitk; tliere beyng present the Cardinalle of Engloiid, the Duke of Bedford, and maiiy other 
lordis of France and of Englonda); and after this corouacion and grett fest holdyn at Parys, tlie 
Iiyng retornyd from tliens to Roiie, and so toward Caleis. And ther, the IX. day of Feveryere, 
londed at Dover, whom alle .$he comons of Iient mett at Beramdoun, between Canterbury and 
Dover, alle in rede hodys. And so com fortli tyll he com to the Blalre-heth, wliere lie was mett 
witli the maier Ihon Welles, witli alle the craftes of London, clad in wliite. And so tliei brought 
him to London tlie XXI. day of the same moneth"; das Datum stimmt zu dem Eingange von 
Lydgate's Gedicht „toward the ende of wyndy Februarie" und „upon a Thursday", da der 21. Fe- 
bruar in der That ein Donnerstag war. In Fabyan's Chronicle (London 1559, p. 423--7) sind 
verschiedene Verse enthalten, die bei den pageants gebraucht wurden. Anreden an den König in 
Prosa sind in Lydgate7s Gedicht verflochten. Das Gedicht Lydgate's selbst trägt die Überschrift 
„Pur le Roy". Es beginnt .mit der bereits oben erwähnten Zeitangabe: ,,Toward the ende of 
wyndy Februarie, Whan Phebus in the ffysshe croune, Out of the signe, wliiche callyd is aquary, 
New lralendys were eiiteryd aild begone of Marcliis lromyng, and the mery sone Upon a Thursday 
sclied Iiis bemys briglit Upon Londone, to malre them glad and lyght." Heinrich VI. ist zum 
ICönig von Franlrreich gekrönt; er kehrt heim. Der Himmel selbst freut sich darüber und macht 
das Wetter bei seinem Einzuge so schön. Die Bürger rüsten sich, diesen Tag mit besonderer 
Feierlichlteit zu begehen. Sie reiten dem Iiönige bis Blaclrlieath entgegen. Ilir Aufzug wird aus- 
führlicli beschrieben; ,,the noble Mayer clad in reed velewet, The Schrevys, tlie Aldermen, fulle 
notable, in ffurred clokys, the colour scarlett" sind lioch zu Roh;  die Bürger deuten ihre treue 
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1) Lydgute, Minor Poeiiis. Ed. -1. 0. IJalliwell. Peitcy Society. London 1840 p. 1 fiq. 
1) CL Shukespeare, Henry VI. Part I. IV, 1 in. 



An&änglichlceit und die Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung durch weilSe, reicligesticlre Gew-dnder an; 
die Unterschiede der Gewerbe sind offenbar durch die Art der Stickerei bezeichnet. Auch die 
fremden Kaufleute, ,,Jeneveyes, Florentynes, and Venycyens, arid Esterlinges", reiten durch die 
Vorstädte hindurch, im Gefolge' des Mayor, dem Könige entgegen. Als alle Blackheatli erreicht 
haben, bilden sie Spalier; der Mayor reitet an den König heran und bewillkommnet ihn in einer 
(in Prosa) mitgeteilten Ansprache. Dann schliefseii sich alle dem Könige auf seinem weiteren 
Zuge in die Stadt an. Man gelangt. durch die Vorstadt nach Lond on Bridge (Str. 11). Am Ein- 
gange derselbe11 bewillkommnet ein R i e s  e den König im Namen der wehrhaften Bewohner der 
Stadt und erbietet sich, gegen alle seine Feinde zu kampfen, wie eine Schrift, die er halt, besagt: 
„Fyrst whan lie was passid the Fabor, Enteryng the brygge of this noble citb, Ther was .a piler 
reysed lylre a toure, And theron stood a sturdy champion, Of loolse and chere sterne as a lyon; 
IIis swerd upreryd, proudly gave manace, Alle foren enmyes from the lsyng to enchase. 12. And 
in defence of his state rialle, The geazcnt wold abyde eche aventure, And all assautis that were 
martialle For his sake he proudly wold endure; In tokyn wherof he had a scripture On outher 
side declaryng his entent, Wiche seyd thus, be good avisement: 13. 'Alltho that bethe enmyes 
to the Kyng, I schalle hem clothe withe confusione; Malre him myghti be vertuos levyng, IIis 
mortalIe fopn to oppressen and bere adoune, And him to encresin as Christis champion; Alle 
mysclieffes from him to abrigge, Withe the grace of God, att the entryng of the brygge'. 14. Twoo 
antelopis stondying on outher syde, Withe the arinys of Englond and of France" bezeichnen ihn 
als den rechten Erben der Krone beider vereinigten Reiche. Auf der Brüclre selbst ist ein Turm 
errichtet, prächtig mit weichem Sammet, mit Seide, Goldbrolrat und Teppichen verziert. Drei 
Iiaiserinnen, Nature, Grace und Portune, treten dem Könige aus demselben entgegen und bieten 
ihm ihre Gaben. Rechts und linlrs von ihnen stelien sich je 7 weifsgeldeidete Jungfrauen auf; 
die einen überreichen ihm die Gaben des Heiligen Geistes, 5ufserlich durch 7 weifse Tauben dar- 
gestellt, die anderen wünschen ihm, dafs Gott ihn begaben möge ,withe a croun of glory; And 
withe septre of clennes and pitee, And withe a swerd of myghte and victory, And withe a mantelle 
of prudens clad thou be: A scheld of feithe for to defende the, An helme of helthe wroughte to 
thyne encreses, Gyrt withe a gyrdelle of love and parfite pees." Diese zweimal sieben Jungfrauen 
singen nun dem Iiünige zum Willkommen ein Lied, das mitgeteilt wird, im Namen der Stadt und 

ihrer Bürger („Meire, citezins, and all the coinynaltb). So empfangen reite1 der ICönig in lang- 
samem Schritt weiter und betritt die eigentliche Stadt. In Corn h i l l  trifft sein Auge auf ein 
Bauwerk, prichtig anzuschauen, das „tabernacle . . . Made for tlie lady dame Sapienceu, vor deren 
Antlitz „the V11 science callyd liberealle" sich aufgestellt haben, jede mit ihrem allhergebracliteii 
Verlreter: ,,Gramer" mit „old Precyane" (Priscianus), ,,LogylcN mit „ArestotylleiL (Aristoteles), 
„Retory1ci< mit „TulyusU (Cicero), „Musiku mit ,,BoeceG (Bo&thius, im M. A. Autoritit für Musik, 
s. HaUiwell a. a. O., Notes p. 265), „Arsmetrylr" mit „Pyktegoras" (Pythagoras), „GemytrBi' mit 
,,Euclyde" (Euldeides; noch heut heifst das Lehrbuch der elementaren Geometrie und diese 
selbst in England lrurzweg „EuclidG) und endlich „AstronomyeG mit ,,Albmusardu (Aboumasar, 
einem arabischen Astronom des 10. Jahrh., s. Halliwell a. a. 0.). Als er %um ,, Co nd y t e  made in cercle 
wiseu gelangt, empfingt ihn ein schönes Kind, das ihn, den König selbst darstellt, und rechts und 
links thronen „lady Mercg" und ,,lady TrulhgL; vor ih$;n stehen 2 Richter und 8 „sergeauntes". 
In Ch e p  e endlich ist einer der im M. A. hiufigen Vorgärten zum Paradiese dargestellt (s. Mo ne,  

Schauspiele des M. A.); T h  e t i  s ,  die Wassergöttin hat heut dort Iceine 'Macht; „B achus" (auch 
„Bochous") herrscht heut dort; die Brunnen des Paradieses lassen Wein statt Wasser fliersen. Drei 
Jungfrauen, Mercy, Grace und Pitee, schenlcen „the wynes of attemperaunce, of good governance, and 
of comfort and consolation." An diese weinspendenden Brunnen (,,wellisu) lsnüpft sicli ein 
Wortspiel mit dem Namen des Mayor, J o 11 n Wel le  s („For to accordyne with the maiers name") I). 

Grünende Bäume mit Früchten aller Art beladen vervollständigen das Bild eines M. A. Paradies- 
gartens ; auch H e n o C h (,,Ennolr") und E l i  a s (,,Elyeu) fehlen nicht ; es fehlt nur der gute Schicher, 
Demas. - Die nächste Station zeigt „a castelle bylt of jasper grene", welches seine Türme hell in 
der Sonne erglinzen Pifst und des Iiönigs Rechtstitel auf England und Franlrreicli versinnbildlicht, in 
zwei grünen (Stamm-) Bäumen „Fr0 Seynt Edward and ffro Seynt Lowys"; die Wurzel der Bäume 
ist von Rittern umgeben, welche teils die englischen Leoparden, teils die französischen Lilien zeigen. 
Auf der Rückseite der Burg ist ein anderer Baum abgebildet, welcher .die Abstammung Christi, 
der Wurzel aus Jesse ,  zeigt; diese Seite ist der Paulslrirche zugewendet, dem iIächsten Ziele 
des lröniglichen Zuges („Poulys, chieff cbirche of this citee"), vor welcher ihn ein Abbild „of t h e  
t r i n i t e "  begrüfst; in der Kirche wird der König von der hohen Geistlichlceit empfangen und wendet 
sich dann, immer noch von Mayor und Bürgerschaft begleitet, nach W es t myns ter.  Abt und 
Mönche empfangen ihn feierlich in der Abtei, er besucht die Reliquien des heiligen Eduard, und 
es wird vor der freudig bewegten Menge ein feierliches Tedeum gesungen. Dann zieht sich 

der ICönig in seinen Palast zurück; am Sonnabend darauf ziehen Mayor, Sheriffs und Aldermen, 
um dem Könige „a hampyr of gold that schene schone" zu Überreichen, mit 1000 Pfund in Gold 
darin. Den Schlufs des Gedichtes bildet eine Aufforderung an London, sich des ehrenvollen Ein- 
zuges zu freuen. Das Gedicht ist dem Mayor und den Bürger11 gewidmet. In der Bezeichnung: 
„In thi begynneng callyd new TroyLc ist unzjveifelhaft eine Beziehung auf die sagenhafte britische 
Vorgeschichte zu erkennen, von deren historischer Wahrheit man damals wohl sicher überzeugt war. 

Im Jahre 1554, als Philip 11. und Maria die Katliolische ihren Einzug in London hielten, 
standen zwei Bildwerke (,,images") auf London Bridge, die zwei Riesen darstellten, der eine Corineus, 
der andere Gog-magog geheifsen, und hielten zwischen sich lobpreisende lateinische Verse, und als 
Elisabeth durch die Stadt zog, am Tage vor ihrer Iirönung, den 12. Jan. 1558, waren diese 
Riesen auf Temple-Bar aufgestellt, zwischen sich, in lateinischer und englischer Sprache, eine 
poetische Aufzählung aller an jenem Tage ausgestellteil pageants. 

Aufzüge des Lord Mayor zu Wasser nach Westminster werden schon 1438 erwähnt; seit 
Sir John Norman's Mayoralty, im Jahre 1453, werden sie eine regelmäfsige Einrichtung. 

Besonders ausführlich beschrieben ist ein solcher, gelegentlich der ICrönung von Anne Boleyn, 1533; 
es ist dies zugleich Qie erste Beschreibung der vollständigen pageantry beim Amtsantritt eines Lord 
Mayor (Hall, London 1548, bei P a i r  h o l t  I. 9 sq.). 

Malcolm, Londinium Redivivum II. p. 42. 43, giebt aus den Büchern der Ironmongers' 
Company die erste eingehende Rechnung über einen regelmäfsigen Lord Mayor's S~O\V,  1566. Ein 
Bericht vom Jahre 1575 liefert eine gule Vorstellung von dem gewöhnlichen Gange der Feierlich- 
keiten unter Elisabetlls Regierung (Fairholt L 20 sq.). Am Tage Simo nis  und  J u d  a e tritt der 
Lord Mayor sein Amt an; am niichsten Tage zieht er mit allen ,,companies" in Staatsba~~lien 

1) Solche Wortspiele mit dem Namen des Mayor sind auch in spiiteren pageants häufig. 
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n'ach „WestmynsterU, wird dort ,,in Thexclielcer" vereidigt, lcehrt zii Wasser nach „Powles 
tvharfe" zurück; dort wird zu Pferde gestiegen, und nun geht es weiter durch „CheapsideCL nach I 
,,the Guyldhali", wo das Mittagessen stattfindet; nach derri Essen ist Kirchgang nach ,,St. Paule." 

Die erste gedruckte zeitgenössische Beschreibung eines Lord Mayor's Pageant ist vom I 

Jahre 1585. Eins von den Iiindern im pageant, das London darstellt, zeigt in seiner Anrede I 

eine deutliche Beziehung auf die britische Sage: „New Troy I hight, mhom Lud my Lord 
surnam'd, London the glory of the western side." 1 

Besonders deutlich in ihren Beziehungen auf die britische Vorgeschiclite und G o t t f r i e d  
V o n Mon m o u t  h ist die Beschreibung des pageaiit vom Jahre 1605 : „The Triumphes of re-united 
Britannia", geschrieben von An tli o ii y M und a y 1) ; Sir Leonard Holliday war Mayor, die livery 
company der Meschant Taylors trug die Kosten des pageant. Der Verfasser beginnt mit einer , 
Beschreibung des Zustaiides von England" even from the very risst originall, until her honorably I 

I 

attaining the name of Britannia"; er beginnt mit Noah und endet mit Brute und den Trojanern, 
die London gründeten und dem Lande nach ihrem Führer den Namen Britannien gaben. 

C o r i n e U s und Go g m a g o g , zwei ungeheure Riesen, waren mit goldenen Betten aii I 

,,Br i t a  in  s M o u n  t ", dem bedeutendsten Stuck des pageant, gefesselt, den sie zu ziehen schienen; 
auf demselben sitzende Iiinder stellten Britannien vor; dann Brute's geteiltes Königreich, Leogria, 
Carnbria und Albania; Brute selbst und seine Söhne Locriile, Camber und Albanact; Troya Nova 
oder Loiidon; die Flüsse Themse, Severn und Humber. Alie halten lrurze Reden, die auf die 
Wiedervereinigung Britanniens durch Jacob I. hinauslaufen; wie England, Schottland und Wales 
von Brutus geteilt worden, sind sie jetzt gluclrlich wieder vereinigt in ,,our second Brute, lcing 
James the First." Munday war, wie er sich selbst nennt, „a citie child" und war schon unter I 
der Regierung der Bönigin Elisabeth mit den City pageants eng verwachsen; vom Jahre 1591 an I 

bis zum Tode Elisabeths war er tvahrscheinlich der Ordner und Verfasser aller City pageants 
I 

I 

und blieb es auch unter Jacob I. bis zum Jahre 161.1; 1612 wurde De k k e r ,  1613 Mid dle  to  n I 

statt seiner beschaftigt; 1614 nahmen die ehrenwerten Bürger aber wieder zu ihrem alten 
Poeten ihre Zuflucht, dessen Riesen noch mehrere Jahre hintereinander iinter allgemeinem Beifall 
vor ihnen herschritten. Er war aucli Hüter der nötigen Garderobe und sonstiger Requisiten, der 
Drachen und anderer Ungetüme, die im Aufzuge figurierten. Sogar Middleton war gezwungen, 
sich an ihn wegen cler ,,porters" zu wenden ,,to set in motion bis pasteboard gods." 
(s. Fairholt I. p. 31. 32.) 

Die pageants teilen nun das Schiclrsal des Landes; 1639 verstummen die Citydicliter; 
erst 1655 findet die Wiederherstellung statt, und 1657 erschien der pageant in altem Glanze. 
Aus einem Spottgedicht auf dieselben geht hervor, dafs ,,a giant who wallced +on stilts" an einem 

Schaugerüste an der „old 'Change" den Mayor mit einer Anrede begrüfste. Sie fristen dann ein . [ 
wechselndes Dasein bis zur Regierung der Königin Anna; 1702 erscheinen sie noch einmal in 
vollem Glanze; der letzte pageant nach alter Art, von einem Citydicliter verfafst und offentlich 
dargestellt, findet in diesem Jahre statt; im Jahre 1708 wurde der letzte city laureate beauftragl, 
einen pageant zu veranstalten, dessen Besclireibung aucli noch vorhanden ist; cler Zug ist 
verkürzt; er enthalt nur drei Schaustüclce, den Tempel des Apollo, des Goldschmidts Werlistatte 

I) Bei Fbii.holt 1. p. 29 sq. 

mit St. Dunstan (der Mdyor gehortet zur company der Goldschmiede) und der Wage11 der Gereclltig- 
keit; weder St. Dunstan7s Teufel noch die Riesen edcheinen in dem Zuge, DoOh stand es !i&&icht im 
Zusammenhange mit dieser beabsichtigten Feier, dars Capt. Saunders sie In diesem Jalire'1708 für 

die Guildhall neu aus Holz schnitzte. Zur Ausführung lcam die Feieb nicht mehr; gerade ain 
28. Oktober starb Prinz Georg von Dänemarlc, der Gemahl der Iiönigin Anna, und der nßue 
Mayor mufste sein Amt ohne den beabsichtigen Aufzug antreten. , .* I )  

1711 erschien der Mayor zum letzten Male hoch zu Bois; Seitdem fuhrt ihn seine 
Staatslcutsche nach Guildhall, und der Zug ward dem noch heut üblicl~en ivhmer ähqlichen ( I n  
einer Rede von Hehley 1730 (so bei Fairholt I. 129; s. o. pag. 9) wird der Riesea ausdrücklich 
Erwähnung gethan; 1761, nach der Krönung Georgs IIL, beehrten dkk Xönig und seine Gemahlin 
die City mit einem Besuche, und bei dieser Gelegenheit fand einmal wieder nach altor Art (als 
Muster diente der pageant von 1688) der Aufzug statt. , , I  . J  

I Das Hauptstuclr des modernen Aufzuges ist die Staatslcarosse des .Lord Mayor,.) deren 
Malereien Erinnerungen an die alten pageants zeigen, und ,besonderg seit 1822, geharnischte 
Ritter. Im Jahre 1837. erschienen auch einmal wieder zwei golossale Gestalten im Zuge, die 
Go g und Mago g in Guildhall vorstellen sollten. Im Anhange zu Fairholt L *p, 1'15 sq. findet sich 
das genaue'programm des Zuges von 1841. I . . . ,  

Ausdrücklich erwähnt werden die Riesen noch% in dem pageant von 1672, von J o r d a n  
verfaist (Fairholt I, p. 76): „I must not omit ,to ,teil you, thab' marching in the van of, thebe five 
pageants, are two exceeding rarities to be tabi i  notice of; that is,  there. ar9 two extreme. (great 
giants, each of them at least fifteen feet high, that rJo sitand nre d r a m  by horses in two several 
chariots, moving, talicing, and talcing tobacco as thay ilide along, to the great admiration and 
delight bf all the spectators: at the conclusion of the show they are to be set up in, Guildhail, 
where they may be daily seen all the year, and I hope never to be demolished by such dismai 
violence as happened to their predecessors; which are saised. at the pecgiar and proper cost of 
the city," Diese Stelle berichtigt z. T. Hone 's  Angaben oder Vermutungen, da .sie zeigt, dafs 
die Riesen einnial dböswillig zerstört worden; die „wickerworlt and pasteboard giantsq. in der von 
B o n  e angeführten „Gigantick HistoiyG sind wahrscheinlich die von Jo  r d a n  be9chriebbnen und 
hielten sich bis 1708. 

Einmal erscheinen andere Namen für dieselben; Ge o rg e W i t h e  r in seinem „Joco Serio; 
SFange News of a Discourse between two dead Giants", 1661,dspielt auf sie an mit den Worten: 
,,Big-bon'd C o l b  r a  n t  and great Bra ndam ore  , ,The giants in Guildhail . . . Where they have 

had a place to them assign7d At publick meetings, now time out. of mind." .Auch Jsrdan nennt 
sie „two exceeding xaritiesc', docli wohl nui* als besonderes Schaustück. 

Die Riesen waren etwas so Häufiges und Gewöhnliches bei den Aufzügen, dass die City- 
dichter es nicht für nötig hielten, ihrer besonders zu erw:ähnen, wie es bei S t o q  (Fairholt I, p. 77) 
heirst: ,,The mayor 1;ad bes@s Ais gtants three pageants, whereas the sber.iff$ bad ovly two 
besides their giants. Dah sie gewöhnlich vorkommen, ist aus den bereits angeführten Stellen 
ersichtlich; wir .erinnern hier nur noch an die kurze Anspielung auf $ie in Marston's Dutch 
Courtezan, 1605 : „yet , all will scarce malt? me so high as. one of the gyants stilts that stalks before 
my Lord Mayor's pageant~.~' Entscheidend ist ihr haufiges Vorkommen in den Rechnungsbüchern 
der Livery Companies (s. H e r b e r  t, History of tlie twelve great Livery Cgmpaniep ,pf ,London). 
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Das häufige Vorkommen der Bezeichnung von London als New Troy (Troia-nova, Troya 
nova, Troy-novant, Trinovantum, this great Troy U. a.), zusammen mit dem Erscheinen der 
Namen Go,magog und Corineus und ihrer Zusamipenfassung, besonders in dem pageant von 1605; 
dürften die Beziehung zu der britischen Sagengeschichte und Gottfried von Monmouth unzweifel- 
haft machen. 

AUmählich verschwindet wohl die Kenntnis dieses Zusammenhanges im Volksbewufstseiii. 
Wann dies geschehen sei, wird sich kaum feststellen lassen; N ed  W a r d ,  1699, nennt sie, wie 
wir oben gesehen haben, bereits Gog und Mago g; die Entstehung dieser neuen Namen aus der 
Zerspaltung des e i n  e n Namens hat an sich nichts Unwahrscheinliches. Auch F a i r h  o 1 t , I. p. 138, 
bi igt  diese Erklärung. In P1 y m o u t  li scheint eine ähnliche Erscheinung vorzuliegen (s. U. pag. 19). 

Dafs die ~amensähnlichlreit des einen, Gogm ago g, mit den biblischen Gog und Magog 
und ihren Nachfolgern in so vielen mittelalterlichen Sagen und Erzwlungen von Einfluis gewesen 
sei, halten wir für wahrscheinlich; ein direkter Zusammenhang mit denselben scheint uns fast 
ebensowenig nachweisbar, wie der Versuch gelungen, den beriihmten Dullrarnain des Boran 
mit Co r i n  e U s zusammenzubringen. Indirekte Beziehungen zu anderen Sagenkreisen, besonders 
in Namen von Örtlichlreiten, Anführungen U. dgl. sind dagegen nicht abzuweisen. 

Über den beschränkten historischen Wert der britischen Vorgeschichte und insbesondere 
Gottfrieds von Monmouth ist schon früh gehandelt worden; so auch von Lappenberg, Geschichte 
von England (fortgesetzt von Pauli), besonders I. p. XLI, von Le Roux, Shn-Marte und den engl. 
Litterarhistorikern (bes. Warton und Morley); doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs noch in 
spiiter Zeit alle diese Sagen für historisch gehalten wurden, zumal sie einen so breiten Raunl 
in der poetischen Litteratur einnahmen; um so weniger kann es verwundern, dafs die Bürger der 
Stadt London so lange stolz auf das hohe Altertum ihrer Stadt blieben, dak sie diese Ertählung 
ihrem „Liber Albus" und dem „Recordatorium Civitatis Speculum" einverleibte11 und in einer an 

. Heinrich VI, im Anfange seiner Regierung gerichteten Denkschrift sich auf dieselbe beriefen, als 
Beweis des hohen Altertums, der Würde ihrer Stadt und ihres Vorranges sogar vor Rom selbst 
(Brayley's Londiniana, vol. I. p. 2, bei Fairholt II. p. 179). Von der ersten gedruckten Chronilr 
von England (W. Caxton, 1480) bis auf Milton, der auch einige seiner schönsten poetischen 
Zeilen noch Gottfried verdankt und in seiner Geschichte zuerst die ilteren Nachrichten zu sichten 
beginnt, bleibt dieser Standpunlrt mehr oder weniger erhalten. 

Wie man jedoch schon gegen Ende der Regierung Elisabeths uber die Sagen von Gog- 
magog und C o r i n e u s  dachte, zeigen einige auch in anderer Beziehung für unsere $age 
bemerkenswerte Stellen in Ri c h a r  d Car e W'S Survey of Cornwall, zuerst in London 1602 
mit einer Widmung an seinen Freund Sir Walter Raleigh erschienen (zuletzt London 1811), 

einer sorgfältigen Arbeit des Verfassers über seine Heimatsprovinz. Das umfassendere Werk 
von Camb den (Britannia, zuerst London 1586) wird gewohnlich angeführt, Car e W ver- 
nachlässigt; so von Le  Roux und San-Maste  (man vergl. dagegen das Urteil von 
Lowndes p. 371). 

Gleich im Eingange, bei Erlclbuiig des Namens Cornwall, heibt es1): Cornwall, the 
farthest shire of England westwards, hat11 her name by divers authors diverqely. derived. Some 

I) London 1811, p. 1. , 

(as our own chroriiclers) draw it from Co r in  eu s,  cousin to Brute, the first conqueror this 
island : who wrestling .at Plymouth (as they say) with a mighty giant, called Gogmago g, threw 
him over Cliff, bralre his neck, and received the gift of that country, in reward for his prowess: 
some as Cerealis (no less mistalren perhaps in tliis, than in his measures), from Cornu GaUiae, 
a Iiorn or Corner of France, where against nature hath placed it: and some from Cornu Walliae, 
which (in my conjecture) carrieth greatest likelihood of truth." (Zu der Etymologie sind die 
Bemerkungen von Tonkin ,  ib. p. 2 zu vergl.) Weiterhin (p. 4) uber dieselbe Sage: ,,I am not 
ignorant how sorely the whole story of Brute is shalcen by some of our late writers, and how 
stiffly supported by other some: as also, that this wrestling pul1 between Corineus and Gogmagog 
is reported to have befallen at Dover. . . . The place where Brute is said to liave first landed 
was Totness in Cornwall, and therefore this wrestling likely to have chanced there (i. e. at Plymouth), 
sooner than elsewhere. The province bestowed on Corineus for this exploit was Cornwall. I t  
may then be presumed, that he received in reward the place where 11e made proof of his worth, 
and whose prince (so with others I take Gogmagog to have been) he had conquered. . . . Again 
the activity of Devon aud Cornishmen, in this faculty of wrestling, beyond those of other shires, 
doth seem to derive thein a special pedigree from tliat grand wrestler Corineus. Moreover, upon 
t7he Bawe at Plymouth, there is cut out in the ground the portraiture of two men, the olle 
bigger, the other lesser, with clubs in their hands, (whom they term Go g- Magog), 'and (as I 
have leari~ed) it is renewed by order of the townsmen, when cause requireth, which should infer 
the Same to be a monument of some momerit. And lastly, the place, having a steep cliff adjoining, 
affordeth an opportunity to the fact." Die Note von T o nlrin (p. 5), die aus dem Anfange 
des 18. Jahrhunderts stammt (1710-33), sagt dazu: „Th6 citadel of Plymouth being, just after 
the restoration, built on that spot of ground on which these representation~ were, the very 
remembrance of tliem is now blotted out of the minds of the inhabitants, who have been much 
to blame for not preserving some such monument on some adjoining part of the IIawe: for 
I cariiiot bul be of Mr. Carew's opinion, that the same, upon what account soever first ,tut there, 
was to perpetuate the memory of some considerable action. I Icnow that the story of Corineus, 
and Brute himself, is exploded by most of the learned, and Geoffry of Monmouth accused as the 
forger of it. I shali not pretend to justify his whole history; yet that it was a forgery of his, 
though lie might add a great deal of the embroidery, 1 presume few will believe. . . ." 

Eine lrurze Bemerlrung aus der englischen Übersetzung von Cambdenls Britannia durch 
Gibson: ,,Tliat rocls from which (he) is reported to have been thrust is now called the haw, a 
hill between the town and the sea" ist alles, was Le Roux (I. p, 57) beibringt, und San-Mar te 
(Gottfried von Monmouth p. 207) nach ihm. Wir haben es hier offenbar mit einer lange hart- 
näclrig festgehaltenen Lokalsage zu thun, die namentlich auch die Namen Go g-Ma gog &bt, aus 
älinlichen Gründen festgehalten, wie dies in London geschah, die gestärkt war durch den Uber- 
g n g  der Berichte G0ttfri.d~ in die Litteratur und selbst in die eigentliche Geschichtsschreibung. 

Bei N e n n i u s  kommt die Sage noch nicht vor (s. Le Roux); zuerst hat sie Go t t f r ied 
von M o n m o u t h ,  und von ihm geht sie in seine zahlreichen Nachfolger über (s. Le  Ro ux ,  
Analyse du Roman de Brut, Gr ä s  s e, die grofsen Sagenkreise des Mittelalters. I. p. 103 sq. und 
San-Marte ,  Gottfried's von Monmouth Bist. Reg. Bril. Halle 1854. p. XXI. sq., wo die zahl- 
reichen französischen, ene;!ischen und lateinischen Umdichtungen und Bearbeitungen aufgezählt 
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sind). Brutus lrommt nach langen Irrfahrten mit seinem in Spanien gefundenen Landsmanne und 
Gefährten,. dem riesigen Corineus, nach Cornwall; während die Trojaner das Ende ihres langen 
Umherirrens durch ein Fest* feiern, Irommen :zwanzig eingeborene, Höhlen bewohnende Riesen 
herbei, stbren das Pest durch ihren Angriff, werden aber getötet, bis auf ihren König Go e m a g o t  
(bei Layamon Geomagog .und Gemagog; bei Wace, wie bei Gottfried, Geom agot;  bei Spenser 
Go emo t ; bei anderen Go gg om a g o g und G o gma go g) ; diesen läfst Brutus mit Corineus ringen, 
der ihn besiegt und von dem Felsen, auf dem sie gerungen, ins Meer stürzt. Die Stelle wurde 
davon Lamgosmago  t ,  genannt (Gottfried V. M. I. 16: „Locus autem ille a praecipitatione 
gygantis nomen adeptus Lamgoemagot i. e. Saltus Goemagot, usque in praesentem diem vocatur"); 
bei Layamon Geomagoges Zupe (Gemagog his Zupe), bei Wace Ze saut Goi'magot. Des Berg selbst 
wird bei Cam bd e n ,  Car  ew U. a. übereinstimmend als bei Plymouth gelegen bezeichnet und 
the Hawe genannt, bei Dr  ayt on im Polyolhion the Hoe; ähnlich auch bei Spenser The westerne Hogh 
(The Faerie Queene II, 10, 10: „That well can witiiesse yet vnto this day The westerne Hogh, 
besprinkled with the gore Of mighty Goemot, whom in stout fray Corineus conquered and 
cruelly did slay"); als Quelle giebt Spenser (U. 9, 59) ausdrüclrlich an: „An auncient boolre, hight 
Briton moniments,. That of this Lands iirst conqueft did ileuife, And old diuifion into Regiments, 

Ti11 it reduced was to one mans goqernments." , 

Corineixs erscheint schon, an mehreren Stellen im Virgil als Name eines Trojaners, eines 
Genossen des Aeneas ; bgi . .den zahlreichen Versuchen verschiedener Völlrerstimme , sich auf 
~ojanische Iiolonien zurückzuführen, und der grofsen Verbreitung dieser Sagen ist es nicht 
wunderbar, dafs man diesen Namen hier vorfindet, der zugleich einen bequemen Eponymos für 
Cornwall abgab. In späterer Zeit gilt er unbezweifelt als solcher, ebenso wie Brute für Britannien. 

. G~gmagog hat Ro b e r t s  versucht aus dem Keltischen zu erklären (s. bei San-Marte zu 
G. V M I I ) ,  als ..Gazor Madog = Riese Madog; auch das Vorlcommen der etwas verwandt 
anklingenden Riesennamee Beliagog .(in Sir Tristrem) und Moldagog (in der nord. Version der 
Tristansage) ist zu beachten; dies. ist der Riese, der Tristans Bilbrhöhle ursl)rünglich besitzt, dann 

hütet, Höhlenbewohner wie die Riesen, die Brutus als Bewohner Britanniens vorfindet. Doch 1äfst 
sich wohl bis jetzt nichts.Sicheres hierüber feststellen. Ein übernatürlicher Ursprung wird diesen 
Riesen ubereinstimmend zugeschrieben; darauf deutet auch schon ihr Name etenes in Sir Tristrem, 
jb'tunn in der .nord. Sage; es ist derselbe Ausdruck, der im Beowulf für Grendel und seine Sippschaft 
gebraucht wird (eotofi). Es .ist also nicht unwahrscheinlich, dafs hier, wie im Be o W U lf ,  
mythologische Beziehungen vorliegen (s. Grimm und Simrock; auch Bout  erweck, Credmon 
p. .CU. sq.). Im Beo~vulf wechselt der Ausdruclr mit gigant, im Credmon werden sie mit gigantnleg 
bezeichnet, Nachkommen Kains und böser Geister, wie Grendel (s. den Hinweis auf Ewebius, 
Praep. Qvang. 11. 7 bei Bouteriveck p. Cm); auch Gogmagogs Riesen sind Ablrömmlinge des 

Töchter Diocletians und böser Geister. Es ist also durchaus nicht ausgeschlossen, auch hier 
-eine solche Vermischung biblischer, apokryphischer, überhaupt morgenliindisclier mit ursp~~ünglich 
heidnischen Vorstellungen anzunehmen. 

. , Beachtenswert ist in dieser Beziehung eine Stelle bei Gottfried von Strafsburg, Tristan 16695; 
Isolt, Tsistan und. Kurvenal wenden sich der Wildnis zu und gelangen zu einer Minnegrotte., die 
Tristan zufllig schon früher entdeckt; dann heifst es V. 16683 sq.: „Sus kbrten sl driu under in 
"Allez gegen der wilde hin uber yalt und über heide Vil nhch chwb tageweide. Da wiste Trislm 

lange 15 wo1 In einem wilden berge ein hol Daz bzte er z'einen stunden Von Aventiure fhnden: D4 

was er da geriten jagen und hzte in sin wec dar getragen. Daz selbe hol was wilen b Under der 
lieideneschen 6 Vor Corinbis jaren, D8 risen dh herren waren, Geliouwen iii den wilde11 berc." 
P e i n  hold Bech s t e in  bemerkt dazu irrig im Namensverzeichnis seiner Ausgabe: „Corinbis 'gen., 
vielleicht Quirinus nach Bech, lraum mit Groote Chronos." Beides ist irrig; wir haben es hier wo111 
unzweifelhaft mit einer indirekten Beziehung auf die britische Sage und Gottfried von Monmouth 
zu thun; so häufig auch die berühmte Minnegrotte besprochen ist, so scheint doch dieser Um- 
stand den Auslegern entgangen zu sein. Die altnord. Prosabearbeitung sprich1 hier von heidnisclien 
Männern; in Sir Tristrem (111. 17) heifst es dagegen: „In on erthehouse thai layn. . . Etenes bi 
old dayn Bad wrouglit il.'< (Cf. auch Mät zn er,  Sprachproben, Wb. s. eten und die angelsächsisclien 
Glossare). 

Es läfst sich lraum beweisen, dafs Gottfried von Monmouth mit seinem Goemagot direkt 
an die Gog und Magog der Bibel, der Alexandersage U. a. gedacht habe; doch sind die Gründe, 
die San-Marte nach Le Roux dafür angeben, immerhin von Gewicht; es hat viel für sich, dafs 
der gelehrte Benedictiner Gottfried die jm ganzen Mittelalter vbUrstümliche Gestalt der Gog und 
Magog hier zur Bezeichnung des Riesenlröniges verwertete. Die später zum Teil stattfindende 
Lolralisierung der Völker Gog und Magog würde nicht dagegensprechen, dafür spricht die grofse 
Verbreitung dieser Vorstellungen~und die Verwandtscliaft der Gestalten (s. bes, Le Roux). 

In der Bibel erscheinen sie zuerst Gen, 10, 2 ;  dort ist Magog ein Sohn Japhets 
(Vgl. Di l lmann  zu der Stelle), Weiterhin lrommep sie im A. T. besonders bei Heselriel C, 38 
und 39 vor; dort heifst ihr Land Magog, und des Iiönig desselben Gog, oberster Fürst in Mesech 
,und Tubal, dem Vollre des Herrn feindlich gesinnt; der Prophet weisfagt ihnen eine grolse 
Niederlage und verknüpft damit die Wiederaufrichtung des gefallenen Reiches und die Heimkehr 
der Gefangenen. Ähnlich versinnbildlichen diese Namen in der Apolralypse 28, 10, beide als 
,Völkernamen gefafst, die Heiden von den vier Örtern der Erde, die, vom Antichrist verführl, sich, 
zahllos wie Sand am Meer, zum letzten Ansturm gegen die heilige Stadt erheben und dann in 
den Abgrund gestürzt werden. Über ihre Namen ist auch hier nichts Genaueres festzustellen; 

die Vermutungen gehen weit auseinander (s. Dillma n n  zu Gen, 10, 2; Orelli b. Her  zog, 
Realencylrl. s. V. Gog und Magog ; Steiner b. S c  h e n kel  , Bibellexikon s. V. Gog und Magog U. a.). 
Ziemlich übereinstimmend wird von den Erklärern angenommen, dals die Schilderung des Zuges 
der Vblker Gog und Magog, besonders ausführlich bei Hesekiel, auf den von Herodot I. 103 sq. 
.geschilderten Skythenzug zurückgehen (um 630 V. Chr,), 

Diese typische Bedeutung ist wahrscheinlich schon den alexandrinischen Juden geläufig. 
In den verschiedenen Versionen der Ale xandersag  e sind Gog und Nagog am häufigsten und 
hervorragendsten genannt unter den unreinen Völkern, welche Alexander der Grofse durch eine 
,hohe Mauer und eiserne Thore am kaspischen Meere einschliefst. Diese. Sage .kennt schon 

F l a v i u s  J o s e p h u s  (Bell. Jud.VII.7,4), sie ist also älter als Pseudoka l l i s thenes .  Wir 
müssen uns versagen, auf diese weitverzweigte Litteratur hier näher einzugehen und verweisen 
besonders auf Zach e r s  Pseudocallisthenes, Halle 1867, p. 165, '166 U. 172 und H .  W eismann,  
Alexander, Pranlrfurt a. M. 1850, 11. p. V und 463 sq. - Dafs sie auch im Koran verkommen, 
hatte schon H. Weber ,  Metr. Rom., iII. Edinburg 1811, in den Noten zu Iiyng ~lisaunder 
besprochen ; auch hieran lrnüpft sich eine ganze Litteratur; so aufser Pr. Sp ie  g e I ,  die Alexander- 



sage. bei den Oilientalen, Leipzig 1851,' eine Reihe von Aufsätzen in der Z. D. M: G., besonders in 
Bd. VIII und IX, und H. Vo ge 1s t e  i n ,  Adnotationes quaedam ex litteris Orientalibus petitae ad 
fabulas quae de Alexandro Magno circumferuntur, Breslau 1865, besonders p. 27  sq. - Im 
Anschlusse an die biblischen Gestalten und an die Alexandersage gehen sie in die ApolcryphenIitteratur, 
die Legendensammlungen, in die mittelalterlichen Sagen vom A n t i  C h r i s t und der 

' 

S i b y l l e  über, bis herab in die jüngsten VolIrsbücher (s. K. S i m r o c k ,  Sibyllen-Weissagungen; die 
dreizehnte Sibylle, die Iiönigin von Saba, weissagt Salomo vom Antichrist und dem Hereinbrechen 
der Völker Gog und Magog). Historienbücher, geographische Schilderiingen, die Reisebeschreibungen 
mit ihren Wundern nehmen Rücksicht auf sie ; so erwähnt H. W e b e r  a. a. 0. schon ihr Vorkommen 
in Sir John Maiindeville. Die ihnen zugewiesene, lrlassische Stelle zeigt oft die Am az  o n e n  ihnen 
benachbart und bleibt im Mittelalter vorwiegend die Südwestecice des lraspischen Meeres, wo noch heut 
die Überreste der Derbendschen Mauer, die Alexander zugeschrieben wurde, vorhanden sind. So 
werden sie auch in die Mappae inundi aufgenommen (s. besonders 0. P e s c h e l ,  Geschichte der 
Erdlrunde, München 1865 p. 85  und einige Aufsätze in den jüngsten Bänden fon Zachers Zeitsclirift, 
so von Dobere  n t z  über die Weltchronilr des Rudolf von I-Iohenems (XII, 3 - XIII, 2 U. a.). Doch 
erscheinen sie auch, wie schon die Barten bei Peschel zeigen, an anderen Stellen, und auch unter 
verändertem Namen. Es genüge hier auf die Zusammenstellung von R o t  h , Z, D. M. G. IX.' p. 797 
zu verweisen, wo die Angaben sämtlich datiert sind; namentlich erscheinen um 550 n. Chr. (bei 
P r  o c o p i u s ,  de bello Persico I. 10) die Hunnen (T& OZivvwv ES.vy), um 390 (I1 e g e s i p p u s ,  de 
bello Judaico 5, 50) die Alanen, um 376 (od. 399, wo der Brief abgefafst ist) (bei J j i e  r on  y m u s ,  
epist. 77, 8) die Hunnen (Huniiorum examina); bei J o s e p  h U s bell. Jud. VII. 7, 4 endlicli schon 
O zoiv 'YexavOv ßas~IZsds (von dem sogen. R u f i n u s  übers. Hyrcanorum rex), eine Erwähnung; 
die in das Jahr 79 gehört. Wahrscheinlich liegt zum Teil bei Josephus eine Verwechseluiig der beidefi 
P o r t a e  C a s p i a e  vor, die schon früh stattfand und gewifs niclit wenig dazu beit~ug, die Gogmagogsage 
mit Alexander in Verbindung zu halten. „Es ist gewifs nicht zufiillig , dafs Josephus der älteste 
Zeuge für diese Tradition überhaupt ist; ist clocli der Begriff Gog und Magog ein wesentlich 
jüdischer, und erscheint ja bei ihm schon Alexander als Verehrer des wahren Gottesb"Roth); im 
übrigen ist der Aufsatz von Redslob, Z. D. M. G. IX U. a. übei die jüdischen Traditionen sehr.lehr- 
reich. Auch die überall gesuchten verlorenen zehn Stimme Israels ~verden mit Gog und Magog in 
Verbindung gebracht1); sd bei Mauncleville, der an die Stelle von Gog und Magog die J u d e n  
der zehn Stämme setzt (such hierauf hatte H. Weber a. a. 0. bereits aufmerksam gemacht; doch 
spricht die von ihm citierte Version nur von IX. Stimmen; genauer Ma u n d e  v i l  le ed. J. 0. Halli- 
well, London 1839 p. 265: „the Jewes of 10 Lygnages"). Verwandt ist, dafs bei fifiltoii, Paradise 
Regained III. 371 sq, der Versucher dem Herrn anbietet, ihm die Ruclcfuhrung der „ten tribes'l und 
damit die Wiederherstellung von Davids Thron für ihn selbst möglich zu machen, falls e r  ihm 
dienen wolle. Im T i t u r  el  sind aus Gog uncl Magog die roten Juden2) geworden; ebenso in den 

I )  S. Re u i's bei E r s c  h und Gru b e r über diese überall esuchten Stämme (s. v. Israel). 
2, S. J. Grimlu, Rcinh. F. p. XXIX. XXX; Weigand s. V. rothwelsch; Mone, Scliauspittlo des M. A. 

über den roten Juden, gewöhnlich Rufus genannt, als  Person des niittelulterlichen Schauspiels (lies. I. p. 57 scl.). - 
Zu der ganzen Stelle ist zu vergleichen die von Harczyk zu Lnmprechts Alexander in Zacliers Zeitschrift IV. 
p. 159 angeführte Fassung der Sage, Strabburg 1488; dor cliristlich fromm gehaltene Sohluk, in dem auch 
Josephus citiert* und der „endcristU erwähnt wird, zeigt groise Übereinstimmung init der Version d e ~  Gesta 
Rouianorum bei IEeller; dio citiorte Schrift; ist eine dcutscho Pr~saÜbersetxung ,des Liber du prueliis. Ich beinorke 

d e u t s c h e n  Ges  t a  Ro m a n o r u m  (ed. A. ICeller, Quedlinburg U. Leipzig 1841) cap. V, wo ,,die 
:. rotten Juden die da haizzent das Zehent geflzcht die vor mangen Jarn der lchich Salmanasar 

gefangen het Vnd fe; fatzt zB dem gepirg cafpijCpij" offenbar an die Stelle von Gog und Magog 
getreten sind; so auch noch bei Agr icola ,  Sprüchwörter I. (über die Juden): „Sie sagen, das der 
groffe Alexander auff seine Ih i i  gefallen fey vnnd von gott ernftlich gebetten, Er wolte die Cafpios 

/ montes laffen zufamen geen, vnd die rotten Juden verschlieffen, vnd es iey also gesclielien. Daher 

I 
auch die Fabel erwachfen ist von den rodten Juden, welliche mit Enocli vnd IIelia vor dem jungften 
tage rollen herfür Iiommen. Es fey nun umb die Fabel wie es wil, fo ist das ftarlr, das kaili 

I glaub felig mache dann an Chriftum Jefum." In den bei Simrocl r  a. a. 0. angehängten späteren 
Weisfagungen scheinen die Tur lcen an die Stelle von Gog und Magog getreten zu sein. Hat es 
nichts Auffallendes, bei der Art wie in mittelalterlichen Dichtungen die Sagen verwoben werden, 
die Königin von Saba als Sybille das einstige Erscheinen von Gog und Magog verkünden zu sehen 
und ihr im Kyng Alisaunder zu begegnen, sogar Corineus im französischen Alexanderliede unter 

. . 

den Vasallen Alexanders vorzufinden, so lcann es auch nicht als so unwahrscheinlich angesehen 
werden, dafs Gottfried von Monmouth seinen König der britannischen Riesen nach diesen volks- 
tümlichen Gestalten benannt habe. Als unzweifelhaft dürfte es erscheinen, dafs die spätere Zer- 
spaltung des Namens Gogmagog in Gog und Magog in London zur Bezeichnung der Riesen in 
Guildliall unter dein Einflusse der morgenländischen Sage erfolgt ist. 

Zum Schlufs noch eine Bemerkung, mit der wir zum Ausgange unserer Untersuchung 
zurüclckehren. Die beabsichtigte City Reform, welche wir dort im Anschlufs an eine Stelle des 
Punch besprochen, ist in England jetzt wieder auf der Tagesordnung. Es konnte lraum fehlen, 
dars bei dieser Gelegeiilieit Gog und Magog wieder auftauchten. So zeigt denn auch die lroniisclie 
Zeitsclirift Punny Follcs vom .11. Februar 1882 den Vater des neuen Gesetzvorschlages, I I a r  c o u r  t 
als geharnischten Riesentoter, an der Seite die Streitaxt, mit der er die Riesen erschlagen; sie 
trägt die Inschrift „Municipal Bill". Die Häupter der erschlagenen Riesen von Guildhall hält er 

hoch empor; schon an der Darstellung kenntlich, tragen sie auf beigefügten Zetteln die Inschriften 
„GogtL und ,,Magog", das ganze Bild die Überschrift „Harcourt the Giantlciller"; dasfelbe liefert einen 
neuen Beweis für die nocli jetzt fortdauernde Vollrstümlichiceit dieser Gestalten. Zur Sache selbst 

ist iii Erinnerung zu halteii, dafs London, die ,,Metrop~lis'~ des britischen Reiches, gar lreine Stadt 
in unserem Sinne ist, sondern ein Iionglomerat von vielen selbständigen, allmählich zusammen- 
gewaclisenen Ortschaften, von denen allein die „City of London" Stadtrecht und eigentliche Kommunal- 
verwaltung besitzt; es einigt sie nur das schwache Band des „Metropolitan Board of Works", einer 
gemiscliten Behorde zur Besorgung aller der ganzen Metropolis gemeinsamen Bauten und Anlagen. 

1 Diese Umstände erl&ren die Notwendigkeit, zugleich aber auch die Scliwierigkceit einer Reform. 

. noch, dafs ~wedci. die Iateiiiische Version der Gesta Romanoruni (s. ed. Oesterley; Basilisk), noch die englische 
(9. ed. Hei~rtage) an dieser Stello etwas von der kaspisahen Mauer, von Gag und Magog oder den Juden 
Crwäliuen; cbensowenig die lateinischen Versionen des Liber dc praeliis (s. HaiUczyk a. a. 0,). 




